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Kunst und Kreativitat mit
geistig Behinderten

Psychologen, Psychiater und Therapeuten sind im
allgemeinen einer Meinung: Werden Menschen dazu
ermutigt, sich ktinstlerisch zu betatigen, so konnen
sie die "heilende" Kraft erfahren, die in den Befrie-
digungen beim kreativen Arbeiten begrilndet liegt.

Der Psychologe und Verhaltenstherapeut Martin
Schuster nennt verschiedene Gninde, die dafilr spre-
chen, eine KreatiVitatstherapie bei geistig Behinder-
ten oder auch geistig Kranken einzusetzen (1) (S.
151):
"- Im Kunstwerk sind spielerische Haltung und

phantastische Imagination auch denen erlaubt, die
keine Kinder mehr sind.
- Die sinnliche Erfahrung wird angeregt, und die
Kommunikation ist nicht auf Worte beschrankt.
- Die kreative Beschaftigung fOrdert die Konzentra-
lion, zieht aber gleichzeitig die Aufmerksamkeit von
der Beschaftigung mit eigenen Problemen oder
eigenem Versagen ab. (...)

Die kreative Tatigkeit erlaubt es, innere Gefiihle
wahrzunehmen und auszudnicken; sie mils= nicht
unterdriickt werden.
- Die Erfahrung von Kompetenz und Stolz auf die
eigene Leistung."

In Wiltz lauft nun schon seit 5 Jahren ein interessan-
tes Projekt, begnindet auf die kreative kiinstlerische
Tatigkeit von Behinderten, in Kooperation mit
Ktinstlent. Dieser Beitrag versucht, das leider noch
recht unbekannte "Projet CCI Wiltz" zu beleuchten,
und these Arbeit zur Integration von geistig Behin-
derten einem breiteren Publikum zuganglich zu
machen.

Das Projekt und seine
Entstehungsgeschichte

Das Projekt CCI (Centre Creativite Integrd) in Wiltz
begann eher durch Zufall. Seinen eigentlichen Ur-
sprung nahm es im Centre de Rdadaptation Profes-
sionnelle in Capellen, wo 1981 und 1982 eine Gruppe
von Kiinstlern mit geistig Behinderten arbeitete. Das
offene und gate Verhaltnis zwischen Direktor,
Kfinstlem und Behinderten Mine zum EntschluB,
dieses als zeitlich begrenzt vorgesehene Projekt wei-
terzufiihren.

Den Kiinstlem schwebte die Idee einer Landschafts-
gestaltung in Zusammenarbeit mit den Behinderten

des Zentrums vor. Dieser Plan zu einer Gartengestal-
tung war als eine kreative Arbeit zu verstehen, die im
wahrsten Sinne des Wortes ein "Hinausgehen" in die
Oeffentlichkeit bedeutete. Nun fehlte es in der Ge-
meinde Capellen an einem brauchbaren GrundstUck,
auf dem man die Idee in die Wirklichkeit umsetzen
konnte. So verschlug es die Ktinstler nach Wiltz, wo
sich ein geeignetes Grundstilck nahe der alten Braue-
rei anbot.

1.1. "Le Jardin de Wiltz"

Der Wiltzer Gemeinderat hat den ersten Zeichnun-
gen des Gartenpirojektes zugestimmt; die Ligue
HMC wurde schlieBlich zum Trager des Projektes.

Durch seine Lage an einem Steilhang bot das
Gelande interessante MOglichkeiten der Gartenge-
staltung. Da das Terrain an eine Brauerei angrenzte,
vermutete man, auf einen unterirdischen Bach zu
stoBen; dies lieB die Idee zur Anlage eines Weihers
aufleben. Da alle Wege rollstuhlbefahrbar sein
soliten, muBten kostspielige Einebnungsarbeiten
durchgefiihrt werden. Der Sozialfonds der Europa-
ischen Gemeinschaft hat sich schlieBlich des Wiltzer
Projektes angenommen und finanziert dieses Projekt
zur Integration von geistig Behinderten seit 1985.

1.2. KOnstler und Behinderte
am Werk
Wahrend der Anfangsphase der Arbeiten im "Jardin
de Wiltz" (1983) sind zeitweise 4 bis 15, meist inter-
nationale KOnstler in Wiltz ansassig.Gemeinsam mit
geistig Behinderten des Rehabilitationszentrums Ca-
pellen bewohnen sie das alte Brauereigebaude und
die Jugendherberge, beides Komplexe, die direkt an
ihr Arbeitsfeld, den Garten angrenzen.

Das Zusammenleben auf engstem Raum erweist sich
für alle Beteiligten als auBerst fruchtbar. In Zusam-
menarbeit mit den Kiinstlern entwickeln die Behin-
derte eine engagierte schOpferische Tatigkeit. Der
Teich wird angelegt, Mauern werden aus groben
Steinen zusamrnengesetzt, und anfanglich als
bar geglaubte handwerkliche Schwierigkeiten
werden mit kreativem Geist iiberwunden. Die Ktinst-
ler selbst, die zum groBten Teil nur zweidimensional
gearbeitet haben, erleben bei der Gartenanlage eine
neue, dreidimensionale Art der Gestaltung. Heben
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wir hervor, daB keiner der Ktinstler zuvor mit Behin-
derten gearbeitet hat. Das Projekt ist also sozusagen
"Neuland".

1.3. Erste ErOffnung und erste
Resultate
1985 sind die ersten Wege, sowie die Teichanlage
fertiggestellt. Die geleistete Arbeit kann dem breiten
Publikum gezeigt werden. Die Kooperation Behin-
derte-Kiinstler hat Befriedigung bei alien ausgelOst
und Mr die Behinderten sicherlich Zufriedenheit und
Sinnfindung bedeutet. Sinnfindung deshalb, weil sie
sich nicht einer aufgedrangten Therapie zu unterwer-
fen hatten, sondern eigenstandige Ideen in tatkrAftige
Arbeit umsetzen konnten.

War die Arbeit im "Jardin de Wiltz" anPanglich nicht
als eigentliche "Therapie" gedacht - sie versteht sich
als ein auf die Berufswelt vorbereitender Zwischen-
bereich so verweist sie sich im Endeffekt sicherlich
doch als therapeutisch wirksam, da sie individuell
fOrdert und auch fordert. Gefordert war jeder einzel-
ne, Behinderter und Kiinstler, im zwischenmenschli-
chen, im geistig-schOpferischen, wie auch im hand-
werklichen Bereich.

2. Das Projekt CCI- ein
offenes Kreativitatszentrum

Da die am Projekt beteiligten Kiinstler teils in der
Malerei, teils in der Bildhauerei tatig sind, kommt die
Idee auf, das Gartenprojekt zu erweitern und zu
einem Gesamtkonzept auszubauen. Die internationa-
len Kiinstler, die nach Wiltz gekommen sind, wollen
kein geschlossenes Zentrum, ihnen schwebt die Vor-
stellung eines offenen Kulturzentrums vor, zugang-
lich fiir ein breiteres Publikum. Der angelegte Garten
ist Offentlich, nun soil auch das Zentrum selbst Of-
fentlich und offen werden.

Es entsteht ein never Arbeitstitel: "Projet CCI, Centre
Creativite IntegrO". Ein Name, den etas jetzige Pro-
jektteam (Herbert Maly, Christina de Nan, Joseph
Pletsch) so definiert: "CCI ist der Arbeitstitel eines
konzipierten Centres (C), dessen Aufbau zwei Leit
linien folgt: ICreativitat (C) und Integration (I). Das
Zentrum soil Begegnungen, gegenseitiges Interesse
und Kooperation von Menschen aus der Region
Wiltz, Menschen mit besonderen Bediirfnissen, lu-
xemburgische und auslandische Kiinstler fOrdern. In-

don verweist auf eine interdisziplinare Einrich-
tung, in der Arbeitsfelder wie Kunst, Rehabilitation,
Griinraumgestaltung u.a.m. aufeinandertreffen. Der
im Arbeitstitel verwendete Begriff Kreativitat deutet
auf Stimulation und eine erfinderisch-innovative
Note, die die einzelnen Projekte charakterisieren
sollen."

2.1. Workshops mit
Behinderten und mit Kinderiu
In den Gebaudekomplexen der alien Brauerei, rue de
la Montagne, werden Workshops und Ateliers zu ver-
schiedenen Bereichen abgehalten. Rauminstallatio-
nen, Objektbau, Musiksessions, Malerei sind einige
der Themen, die in den Workshopwochen angeboten
werden. Personen mit geistigen Behinderungen,
Kinder und Jugendliche kOnnen hier ihrer individu-
ellen Kreativitat und Phantasie freien Lauf lassen. So
wurde zum Beispiel unter Anleitung des Kiinstlers
und Multimedia-Designers Mick Petts Spiel-
Objekte, die bestimmte Sinne ansprechen, zusam-
mengesetzt. Eine Tasthtitte und ein Klangbaum ent-
standen.

Der Kunsttherapeut Richard Manners fiihrte eine
Gruppe von Interessenten in die Kunsttherapie und
einige ihrer Techniken ein. Malen und Zeichnen
wurden hier als Mittel zur Kommunikation benutzt.
Der Luxemburger Kiinstler Antoine Prum veranstal-
tet regelmAssig Malateliers, in denen er im wahrsten
Sinne des Wortes zusammen mit Jurgen Berg, einem
Tagesbesucher des Centre d'Education Differenci6e
von Clerf, an einem Bild arbeitet. Will man das ge-
meinsame Zeichnen metaphorisch interpretieren, so
kOnnte man von "dialogischem" Malen reden.

Aus der Kommunikation zwischen Kiinstler und Be-
hindertem entstelht, erwachst ein Kunstwerk. Alle im
Verwaltungsgebaude des Projektes CCI aufgehang-
ten Arbeiten zeugen von extremer Aussagekraft. Die
in die Gartenanlage eingefiigten Skulpturen, Objekte
und Figuren erinnern teilweise an den Park Gilell in
Barcelona.

11.1111n11111111111011111101111111101111

Francoise Urhausen, 14 ans
Cartoon-Concours
111111111110111111111111•MINE 	

Wahrend des "Kanner-Summers" bauten 36 Kinder
der Primarschule Wiltz in zwangloser Zusammenar-
beit mit KUnstlern einen Sommerspielplatz im
Freien.

Zwei weitere Gruppen errichteten im Brauereigebau-
de ein von Kindern entworfenes Architekturprojekt
nur fur Kinder:: eine Stadtlandschaft aus einer
Unmenge von E:artonschachteln (Verantwortliche
u.a.: Elizabeth Coleman, Christina de Pian, Herbert
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Es geht mir
urn neue
Formen der
kiinstlerischen
Organisation,
um neue For
men, sich als
KOnstler in die
Gesellschaft
einzubringen.
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Maly, Viviane Patz, Joseph P e sch und Antoine
Pnun).

Holz- und Linolschnittateliers, sowie Tanzgruppen
sind weitere Workshops, die das Projekt CCI interes-
sierten Kindern und Behinderten anbietet.

Ein Videoprojekt steckt noch in der Anfangsphase:
ZusammengefaBt unter dem Titel CRIOHR werden
Kurzgeschichten dargestellt, erfunden und gespielt
von Kindern und Behinderten. Fur die Ausarbeitung
dieses Projektes zeichnen Christina de Pian und
Antoine Prum verantwortlich. Die luxemburgische
Kiinstlerin Patricia Lippert wurde ebenfalls
dieses Videoprojekt verpflichtet.

1.2. Die soziale Aufgabe
Die soziale Aufgabe der Integration von Menschen
mit verschiedenen Behinderungen ist urn so mehr ge-
wahrleistet, als drei permanente Arbeitsplatze fur
Lernbehinderte aus der Region Wiltz geschaffen
wurden. Diese Gruppe hat die Aufgabe, sich urn den
Unterhalt der Gartenanlage zu kiimmem.

Weiterhin sind ein Erzieher, ein Handwerker und drei
Kiinstler fest im Projekt CCI angestellt. Im Verwal-
tungsgebaude, an den Garten angrenzend, befinden
sich eine Kticlhe, verschiedene Btiro- sowie Ver-
sammlungsraume. Hier werden alle Projekte ge-
meinsarn durchgesprochen, ausgearbeitet und koor-
diniert.

Desweiteren ermoglicht das Projekt CCI interessier-
ten Hochschulstudenten, ein Praktikum im "Jardin de
Wiltz" abzulegen. Fur das Studium angerechnet wird
ebenfalls die Einftihrung in die Projektarbeit.

Das CCI hat sich somit zum lockeren Treffpunkt von
Menschen mit Behinderungen, Kindern und Kiinst-
lern entwickelt.

3. Interview mit am Projekt CCI
Bete iligten
Ein Interview mit einem Behinderten und mit zwei
am Projekt CCI arbeitenden Ktinstlern soil die ge-
sammelten Erfahrungen besser beleuchten und Auf-
schluB fiber die innere Bereicherung jedes einzelnen
geben:

Christina de Pian, Sie sind griechische Kanstlerin
und im Projekt CCI fest angestellt: Haben Sie die
Arbeit mit geistig Behinderten gelernt?

Christina da Pian: Nein, eigentlich nicht. Ich habe in
Griechenland und in England Graphik studiert, und
in meiner Master-Arbeit habe ich mich mit dem
Thema "Kunst in der Schule beschaftigt. Dabei
habe ich festgestellt, daB der Kunstunterricht eigent
lich in schlechten Bedingungen abgehalten wird: So
zum Beispiel sehr oft in den Klassenraumen, wo
einfach durch Platzmangel oder durch die sterile At-
mosphare jegliche Kreativitat der Kinder gehenimt
wird. Somit habe ich viel fiber Kinderpsychologie,
Padagogik oder auch Kunsttherapie gelesen. Ich bin

jedoch keine Therapeutin. Ich glaube, unsere Arbeit
hier in Wiltz hat therapeutische Auswirkungen, aber
es ist keine Therapie. Meiner Meinung nach beob-
achten Therapeuten viel mehr als wir, fur sie ist 'der
ProzeB wichtiger als das Produkt, das Resultat. Fur
uns ist das Resultat (Skulptur, Bild,...) genauso
wichtig.

Sie sind Kiinstlerin, Inwiefern beeinflufit die kanstle
rische Arbeit mit Behinderten Sie personlich, und
auch litre kreative Tatigkeit?

Christina de Nan: Die Arbeit hier im CCI stimuliert
mich. Ich kann nicht sagen, ob meine Malerei sich
dadurch verandert hat, aber die Zusammenarbeit mit
Behinderten bringt neue Energien fur meine eigene
Arbeit. Wenn man malt, ist man meistens allein; hier
im Projekt CCI ist es jedoch eine Auseinanderset
zung. Die Personen, die Behinderungen haben,
malen zum Beispiel viel "grober". Es ist interessant,
dies alles zu beobachten.

Herbert Maly, Sie sind Osterreichischer Kanstler und
Leiter des Projektes CCI. Auch Sie haben keine schu-
lische Vorbildung in der Arbeit mit Behinderten. Hat
die Arbeit hier in Wiltz Sie als Kanstler beeinflufit?

Herbert Maly: Ich habe vorher die kfinstlerische TA-
tigkeit immer als einen ganz, ganz starken individu-
ellen ProzeB gehalten, und die fur mich vollig neue
Erfahrung war eigentlich, daB man kreativ und kiinst-
lerisch auch aus einer Beziehung heraus arbeiten
kann. DaB eine menschliche Beziehung Triebfeder
und Motor fiir kreatives und kunstlerisches Schaffen
sein kann. Das war das Interessante fur mich, daB
Arbeiten entstanden sind, in die sich Menschen von
verschiedenen Ebenen einbringen kOnnen.

Ich versuche, Rahmenbedingungen zu schaffen,
eine Art der Arbeit in der mindestens zwei Menschen
Platz haben. Sei es Film, Skulptur,... das Interessante
dabei ist die spannungsreiche Beziehung.

Verschiedene Skulpturen der Gartenanlage sind aus
wiederverwendeten Materialien wie Holz, Metall,
Bauteilen zusammengesetzt und wurden von Behin-
derten angeferti gt. Warden Sie von Recup' Art, oder
von Kunst im allgemeinen reden?

Christina de Pian: Ja, ich glaube schon. Also, ich ver-
suche den Garten schon als Kunst zu sehen; der
Garten ist ein Gesamtkunstwerk fur mich. Die ver-
schiedenen Anlagen (Teich, Wege, Skulpturen...)
sind einzelne Teile des Werkes, so wie einzelne
Linien oder Flachen eines Bildes. Ich glaube, wir alle
sehen den Garten als einen Tell unseres eigenen
Kunstwerkes.

Herbert Maly: Mein Problem ist es, daB ich mit dem
Begriff "Kunst" nicht sehr viel operiere, ich verwen-
de eher den Begriff "Kultur". Es geht mir urn neue
Formen der kiinstlerischen Organisation, urn neue
Formen, sich als Kiinstler in die Gesellschaft einzu-
bringen. Es geht mir weniger urn einen Kunstbegriff,
sondem eher wn einen QualitAtsbegriff. Was mich
persOnlich interessiert, ist die spezifische .QualitAt
von Dingen und Menschen zu entdecken. Qualitat
nicht in dem Sinne von gut und schlecht, jedes Ding
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hat seine Qualitaten. Es gehtlnir darum, diese Qua-
litaten zu entdecken, und etwas damit zu tun. Beim
Garten waren bestimmte atmosphArische Qualitaten
schon da; man hat nur mehr auf sie eingehen miissen.
Andere Teile hat man planarchitektonisch gestaltet,
mit einer aufgesetzten Konzeption. Ob das immer
"Kunst" ist, oder nicht, ist mir Wittig egal. Bei der
Arbeit sind ProzeB und Resultat gleich wichtig.

Glauben Sie, daft die kreative, kanstlerische Arbeit
eher em Spiel, eine Art Zeitvertreib far die Behinder-
ten darstellt, oder haben Sie den Eindruck, daft sie
sich bewufit sind, Kunst zu schaffen?

Christina de Nan: Ich glaube weniger, daB die Behin-
derten Kunst darin sehen. Sie sind sich bewuBt, daB
sie etwas anderes tun, als in "normalen" Rehabilita-
tionszentren, aber sie machen nicht die Differenz
zwischen Beschaftigung und Kunst. Der Jurgen
Berg, zum Beispiel, der kOnnte jeden Tag malen. Das
heiBt irgend etwas. Ob man aber von ihm als Kunstler
reden kann, weiB ich nicht. Es ist eine Art Arbeit fur
die Behinderten, sie sagen oft "Heute babe ich gut
gearbeitet", wenn sie den ganzen Tag Ober gemalt
haben.

Jurgen Berg, Sie sind ein Tagesbesucher des Centre
de Readaptation Professionnelle von Clerf. Was
gefallt Ihnen am Projekt CCI in Wiltz?

Jurgen Berg: Ich komme jeden Donnerstag zum
Malen hierher. Ich male sehr gem, am liebsten Men-
schen und Tiere. Meist male ich gemeinsam mit Tony
(Antoine Prum). Manchmal haben wir eine Vorlage,
zum Beispiel ein Foto. Ich kOnnte den ganzen Tag
Ober malen, jeden Tag.

Weshalb glauben Sie, Herr Maly, funktioniert das
Projekt CCI hier in Wiltz so gut?

Herbert Maly: Es ist wichtig, nicht zu groBe Einhei-
ten zu schaffen, die Institutionen in denen Behinderte

arbeiten, mt5gliclhst klein zu halten. Man miiBte von
vomeherein Einrichtungen schaffen, die gemischt
sind, und wo die Aufgabenbereiche so vorhanden
sind, daB auch Nichtbehinderte Verwirklichungs-
mOglichkeiten finden. Und, was bei uns hier in Wiltz
toll ist, ist die Tatsache, daB das Projekt CCI mitten
in Wiltz	 und nicht irgendwo abseits.

Wir danken Ihnen far dieses aufschlujireiche Ge-
sprach, und wanschen Ihnen auch weiterhin viel
Erfolg und auch Spaft an Ihrer Arbeit im Projekt CCI
in Wiltz.

Desweiteren machen wir die Leser auf eine Ausstel-
lung im "Schluechthaus", in Esch/Alzette aufmerk-
sam: Vom 23. Mau bis zum 1. April werden Koope-
rationsobjekte, - Skulpturen und Bilder -, von Ktinst-
lem und Behinderten des Projektes CCI ausgestellt,
sowie Videos und Dias vom "Jardin de Wiltz"
gezeigt. Die Ausstellung ist ab 7. April im Wiltzer
SchloB zu sehen.

P.S. Jene Leser, die in diesem Bericht eine theoreti-
sierende Ausfuhrung zum Thema Kunsttherapie und
KreativitAt mit Kindern und Behinderten vermissen,
oder auch erhoffen, zu einer Antwort auf die Frage
"1st die Kunst von Behinderten und geistig Kranken,
'Art Brut' genannt, nun Kunst oder nicht?" zu gelan-
gen, seien auf folgende Literatur hingewiesen:

Martin Schuster: "Kunsttherapie - Die heilende Kraft
des Gestaltens" DuMont TaschenbUcher, 1986 (1)

Hartmut Kraft: "Psychoanalyse, Kunst und ICreativi-
tat heute - Die Entwicklung der analytischen Kunst-
psychologie seit Freud" DuMont Taschenbticher,
1984.

Gerd Presler: "L'Art-Brut - Kunst zwischen Geniali-
tat und Wahnsinn" DuMont Taschenbiicher, 1981.

M. Wagener

Man mOnte von vorneherein Einrichtungen schaffen, die gemischt sind,
und wo die Aufgabenbereiche so vorhanden sind, daB auch

Nichtbehinderte VerwirklichungsmOglichkeiten finden.

Kunst in der Waldorfschule
forum: Welchen Stellenwert hat die Kunst in der
Waldorfpadagogik?

Zuerst gilt es hier einige Vorurteile und MiBverstAnd
nisse aus dem Weg zu Viele meinen, in der
Waldorfschule wiirde nur Kunst unterrichtet, sie sei
so etwas wie eine Kunstschule. Es gibt sogar Eltern
fur die das Hauptkriterium zur Anmeldung ihrer
Kinder in unserer Schule das Musische ist. Auch

wenn die Waldorfschule viel mit Kunst arbeitet, ist
sie doch nicht einseitig nur auf Kunstunterweisung
ausgerichtet. Die Erziehung in der Waldorfschule ist
eine vielseitige Allgemeinbildung, die den kiinstIeri-
schen Ausdruck in seiner breitesten Form handhabt.
So wird in der Waldorfschule vom Kindergarten an,
Ober die Grundschule, zur Sekundarstufe viel musi-
ziert, gemalt, rezitiert, Theater gespielt, Eurythmie
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